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Karlsruher Zeitung .
Nr . 67 . Freitag , den 7 . Marz 1828 .

Baden . ( Ständische Verhandlungen . ) — Nassau . — Frankreich . — Großbritannien . — Oestreich . — Polen . — Rußland . — Tür¬
kei . — Amerika .

Baden .
Karlsruhe . Ständische Verhandlungen . Reden

des Chefs des Großherzoglichen Finanzministeriums ,
Hrn . Staatsraths v . Böckh , bei Uebergabc der Gesez-
entwürfe über die Beförderung des Bergbaus , und die
Aufhebung des Bergzehntcns . ( Sizung der 2ten Kam¬
mer vom S . März .)

Hochgeehrte Herren ! Bei den Verhandlungen über
das lczte Budget , in welches t v,uou st . zur Beförderung
des Bergbaues ausgenommen worden sind , haben S :e
Sich bereits für die Zweckmäßigkeit einer Unterstüzung
desselben ausgesprochen .

Wie die Negierung den Zweck zu erreichen suchte , geht
aus der landesherrlichen Erklärung vom 27 . Okt . 1825
hervor , die ich Ihnen vvrzulescn die Ehre haben will .

Sie hatte den gewünschten Erfolg nicht ; nur ein klei¬
ner Thcil der ausgesezten Summe konnte zu Prämien
verwendet werden .

Um mit mehr Hoffnung für den einmal als nüzlich
erkannten Zweck in Zukunft wirken zu können , habeich
von Seiner Königlichen Hoheit dem Groß¬
herzog den Auftrag erhalten , Ihnen einen Gesezesent -
wurf vorzulegen .

Das Gesez im Ganzen bedarf nach dem , was ich
bereits erwähnt habe , wohl keiner nähern Motivirung ,
und ich kann mich sogleich zu den einzelnen Artikeln wenden .

Der erste verlangt die Aussczung einer jährlichen
Prämie von Neuntausend Gulden . In ' s Budget sind
Zehntausend Gulden ausgenommen .

Tausend Gulden glaubt nämlich die Regierung in
Reserve behalten zu müssen für geognostische Reisen und .
Schürfversuche , deren Resultate bekannt gemacht werden '
sollen , um Dergbaulv .si -gen die Orte zu bezeichnen , wo
sich Hoffnungen zeigen. Die Aukftzung der Summe
von yooo st . soll auf zwölf Jahre geschehen , weil sich
von einer Zusicherung auf kürzere Zeit kein wesentlicher
Erfolg versprechen läßt .

Der Bergbau ist immer ein gewagtes Unternehmen ;
wer sich gleich in den ersten Jahren Gewinn verspricht ,
täuscht sich in den meisten Fällen , und verfehlt zuweilen
den Zweck , der bei Fortsezung der Unternehmung erreicht
worden wäre .

Wenn die Regierung wünschen muß , daß die Unter¬
nehmer eines Bergbaues nach dieser Ansicht handeln , so
muß sie es selbst thun , bei Festsezung der Unterstüzung ,die sie zu Belebung desselben für nothwendig hält .

Daß Lergbauversuche durch Wiederaufnahme alter >

Gruben der Eröffnung neuer gleich gestellt werden , liegt
in der Natur der Sache . Der Zweck , den man wünscht ,
nämlich die Erweiterung des Bergbaues , wird auf die
eine wie auf die andere Weise erreicht.

Die Bestimmung , daß Bergbauversuche , welche seit
dem Jahr i825 unternommen worden sind , gleichen An¬
spruch auf die Prämien begründen , wie diejenigen , wel¬
che nach Erlassung des Gesezes werden unternommen
werden , ist ohne Zweifel billig .

Die Ausnahme der Salzgewinnung von dem frei er¬
klärten Bergbau rechtfertigt sich dadurch , daß wir zwei
Salinen haben , welche mehr als hinlänglich sind , die
Bedürfnisse des Landes zu produziren ; überdieß würde
es von manchfaltigen Nachtheilen rücksichtlich der Erhe¬
bung der Salzsteucr seyn , wenn eine Saline in Privat¬
händen wäre .

Der Artikel 2 bestimmt dis Prämie auf 25 pCtr der
jährlichen Zubuße , welche die Gewerken leisten , jedoch
mit einer Beschränkung , welche dem Zwecke der Prämie
gemäß ist. Die Ausgaben nämlich , welche nicht in Ar¬
beitslohn oder in dem Aufwand für Materialien beste¬
hen , sollen abgezogen werden .

Es ist nicht selten der Fall , daß in Gewerkschaftsrech¬
nungen bedeutende Kosten für Reisen , Diäten rc. Vor¬
kommen , die , wenn man sie näher betrachtet , zur Be¬
förderung des Bergbaues wenig oder nichts beigetra¬
gen haben .

Von diesen will der Staat keine 25 pCt . auf sich
nehmen , sondern nur von den Kosten , welche auf die
Eröffnung der Berge und die Förderung der Naturschäze
die sie verbergen , verwendet werden .

Der z . Art . bestimmt , wie es gehalten werden soll,
wenn der ausgesezte Fonds nicht mehr hinreicht , um Al,
len , die nach den übrigen Artikeln des Gesezes einen An¬
spruch auf denselben haben , die Prämie mit 25 pCt . be¬
zahlen zu können .

Obgleich der Fall nicht leicht Vorkommen dürfte , so
würde es doch eine Lücke in dem Gesez seyn , wenn eS
denselben mit Stillschweigen übergienge .

Es sind hier zwei Wege möglich , entweder eine Re -
partition der disponiblen Summe auf Alle , die einen
Anspruch haben , und im Vcrhältniß desselben , oder die
Festsezung eines gewissen Vorzugsrechts .

Der lczte Weg wurde gewählt , als dem Zweck am
meisten entsprechend.

Durch die ersten würden nämlich die Unternehmer ei¬
nes Bergbaues in eine große Ungewißheit versezt werden ,



welcher Unterstüzung sie sich in künftigen Jahren zu er¬
freuen hätten , wenigstens in eine weit größere , als
wenn man den zweiten Weg wählt .

Die Behörde , welche die Prämie im einzelnen Fall
zusichert , kennt den Stand des Fonds ; sie ist von den
Ansprüchen derjenigen , die diese Zusicherung früher er¬
halten haben , unterrichtet , also in der Lage , rillen , die
sich später um eine gleiche Zusicherung melden , zu eröff¬
nen , welches die Bevorzugten im Fall der Erschöpfung
des Fonds sind . Ihrer Ueberlegung ist es dann zu über¬
lassen , ob sie bei dieser Lage der Sache einen Bau unter¬
nehmen wollen oder nicht , wenigstens geschieht auf diese
Weise , was möglich ist , um täuschende Hoffnungen zu
beseitigen .

Der Vorzug gebührt ohne Zweifel denjenigen , die
am meisten für den Zweck der Prämie gethan haben ,das heißt mit andern Worten , den Inhabern derjenigen
Gruben , welche die längste Zeit im Betrieb stehen , denn
ohne Zweifel hat derjenige von zwei Unternehmern , die
gleichzeitig angefangen haben , für den Zweck mehr ge¬
than , der den Bau ununterbrochen fortsezte , als der an¬
dere , der ihn mit Unterbrechung betrieben hat , selbst
derjenige , der später angefangen , aber im Ganzen länge¬
re Zeit arbeitete , verdient den Vorzug vor einem , der
früher angefangen hat , aber das Werk wieder liegen ließ .

Dreß sind die Gründe für den Vorzug , den das Ge -
sez im Fall der Unzulänglichkeit des Fonds den Gruben
zusichert , die am längsten im Betrieb stehen .

Wenn sich die Regierung im Art . 4 vor der speziellen
Zusicherung der Prämie auf einen bestimmten Vcrsnchs -
bau die Entscheidung der Vorfrage vorbehält : ob die Un¬
ternehmung im Allgemeinen räthlich sey oder nicht , so lie¬
gen die Gründe dazu fürjedcn , der nur einige Erfahrung
in der Sache hat , ziemlich nahe .

Der Bergbau wird von wohl unterrichteten Leuten
nur mit Behutsamkeit unternommen ; auf diese ist der
Art . 4 nicht berechnet . Der Bergbau hat aber einen ei¬
genen Reiz für manche Leute , die nicht zu den Unterrich¬
teten gehören , die nicht viel haben und gerne schnell
reich werden möchten , die in die Klasse der ehrlichen
Schazgräber gehören .

Kann man die Unternehmungen solcher Leute auch
nicht hindern , so wäre es es doch kaum verzeihlich , dazueinen Beitrag zu geben , sie aufzumnntern , ihre eigene
Habe an täuschende Hoffnung zu sezen .

Gesezentwurf :
L u b w i g rc.

Wir haben nach Anhörung Unseres Staatsmim '
sionumS undmir Zustimmung Unserer getreue» Stande beschlossen , und ver¬

ordnen hiermit :
Art . 1 . Aus zwölf Jahre vom ersten Juni 1628 an gerech¬net wird eine jährliche Summe von Neuntausend Gulden aus-

gesezt , zu Prämien aus Bergbau jeder Art , welchen Privatper¬sonen durch Eröffnung neuer oder Wiederaufnahme alter im
Kreien gelegener Gruben unternehmen , oder seit dem ersten Juni1Ü25 unternommen haben, und wahrend diesem Zeitraum sortse-jen werden.

Die Salzgewinnung bleibt dem Staat ausschließend Vorbe¬halten .
Art . 2 . Diese Prämien sollen in 28 pCt. der Summe be¬

stehe» , welche die Betriebsrcchnungcn als wirtlichen Zuschußder Unternehmer zur Bctriebsiaffe einer Grube Nachweisen , je¬doch nur nach Abzug aller Ausgabe » , die weder für Arbeits¬lohn , noch für Materialien zum Bergbau verwendet worden ssnd .Art . S. Im Fall der Unzulanglichtcit des Art. i erwähn¬ten Fonds haben diejenigen Gruben , welche die längste Zeit imBetrieb stehen , vor den später eröffneten oder mit Unterbrechungbetriebenen den Vorzug.
Art. 4 . Die Zusicherung der Prämien im einzelnen Fallkann nur eifolgen , wenn die Bergwertsbchörde die Aathlichkeitdes beabsichtigten Baues anerkannt hat.

Ich habe so eben die Ehre gehabt , Ihnen einen Ge -
sezeSentwurf vorzulegen , der die Beförderung des Berg¬baues beabsichtigt .

Die Hindernisse zn beseitigen , welche die Fortschritte
desselben hemmen könnten , ist der Gegenstand eines wei¬
tern , den ich Ihnen auf höchsten Befehl übergebe .

Der Bergzehnten , der drückendste von allen , ist ganz -
geeignet vom Bergbau abzuschrecken , diese Industrie im
Keime zu ersticken .

Sie , meine Herren , sind von der Wahrheit dieser Be¬
hauptung gewiß so lebhaft überzeugt , daß ich Ihnen be¬
schwerlich fallen würde , wollte ich sic beweisen und damit
die Räthlichkeit der Aufhebung dieses Zehntens begründen .

Auch zu den einzelnen Dispositionen des Gesczes habe
ich nur Weniges zu bemerken .

Der erste Artikel spricht von AufhcbunH des lan¬
desherrlichen Zehntens und aller sonstigen bisher in
die landesherrliche Bergwerkskasse geflossenen Ho «
heitsgcfälle , weil den StandcLhetrn die im Umfang ihres
Gebiets liegenden , schon vor der Mediatisation eröffnet
gewesenen Bergwerke und alle daraus fließenden Einkünfte
verblieben sind .

Diese Einkünfte , die Domanial -Nevenuen geworden ,können den Standesherrn nicht entzogen werden .
In diesen Verhältnissen etwas zu ändern , würde mit

großen Schwierigkeiten verbunden sepn , und es ist auch
in der Thal nicht nothwendig , da sie die Erweiterung deS
Bergbaues nicht hindern .

Gleichfalls wegen diesen Verhältnissen ist im Art . 2
ausgesprochen , daß die Bergsteuer künftig statt des lan¬
desherrlichen Bergzehntens und der übrigen
Bergwerksgefälle gegeben werden solle , da die standes¬
herrlichen Bergwerke , die diese Abgaben an den Staat
nie entrichteten , auch zu Zahlung der Dergstcuer nicht ver¬
pflichtet werden können , die Standesherrn mögen sie selbst
bauen , an dritte verliehen haben oder künftig verleihen .
Eine andere Auslegung der den Standeshcrrn früher ge¬
gebenen Zusicherungen würde sich nicht wohl rechtferti¬
gen lassen .

Die Abgabe des zwanzigsten Theils des Ertrags der
Bergwerke , der unter die Gewerken vertheilt
wird , ist so mäßig , daß sie die Fortschritte des Berg¬
baues nicht hemmen kann , sie wird nicht vom Betrieb
abschrecken , wie der Berechnten , der von der Produk -
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tivn genommen werden konnte , selbst zur Zelt , wo die
Gewerken Zubuße geben mußten . Sie tritt erst ein ,
wenn der Bergbau Früchte bringt .

Der Art . 5 befteit oieGyps gruben auch von die¬
ser geringen Abgabe im Interesse der Landwirthschaft und
in der weitern Betrachtung , daß es eine nicht zu recht¬
fertigende Inkonsequenz ist , von dem Gyps , der ober¬
flächlich , also mit den geringsten Kosten gewonnen wird ,
nichts zu erheben , dagegen von hem Gyps , der berg¬
männisch gewonnen wird, , womit weit größere Kosten
verbunden sind , eine Abgabe zu verlangen , wie es in
Folge der bestehenden Geseze geschieht.

Ich zweifle nicht , daß dieser Gesezentwurf Ihre Zu¬
stimmung erhalten wird , da die Opfer , welche der
Staat daduich bringt , momentan von keiner Erheblich¬
keit sind , wie Sie aus dem Budget der BcrgwerkSver -
waltung ersehen werden .

Wird der beabsichtigte Zweck auch nur einigermaßen
erreicht , so liegt darin schon ein gewisser Vortheil ; in
jedem Fall geschieht , was den Verbältnisscn angemessen
ist , was man in einzelnen Fällen doch lhun müßte , will
man nicht den Bergbau zugleich befördern und hindern .

Auch Sie , meine Herren , werden es zweckmäßig fin¬
den , durch gesezliche Vorschriften einzelne Freiheitsbewil -
ligungcn überflüssig zu machen .

Gefezen twnrf .
Wir Ludwig rc.

haben nach Anhörung Unseres Stnatsminiflenums und mit Zu¬
stimmung Unserer getreuen (Stände beschlossen , und verordnen
hiermit :

Art. i . Der landesherrliche bisher im zehnten Theil des
Rohertrags bestandene Bergzehnten , und alle sonstige bisher indiel an d e sherr t i ch eB c r g w er ! s r a sse geflossenen Hoheits¬
gefälle vom Bergbau sind aufgehoben.Art. 2 . Vom i . Juni d. I . an soll künftig , statt des
landesherrliche » Zehntens und der übrigen Bergwertsgefülle , nur
der Zwanzigste Lhcil des Ertrags einer Grube , so weit er
unter die Gewerken vertheilt , oder von den Eigcntsümern aus
der Vetriebskasse bezogen wird , als Bcrgstcuer erhoben werden.Art. Z . Gppsgruben sind dieser Abgabe nicht unterworfen .

Nassau .
Am 3 . März hat der Staatsminister von Marfchall

den dicßjährigen Landtag des Herzogthums , im Na¬
men und auf Befehl Sr . Herzog !. Durchlaucht , eröffnet.

Frankreich .
Pariser Börse vom 3 . März .

5prozent . konsol. 104 Fr . ; 104 Fr . 5 , 15 , 20 , 25 ,50 , 35 , 40 , zo Cent . — 3proz . kenfvl . 69 Fr . , 66 Fr .
95, 90 , YZ Cent . ; 69 Fr .

— Der Moniteur vom 4 . enthält . 4 Ordonnanzen des
Königs .

Durch die erste ist der Bar ^ K . Hydc de Neuville ,
Mitglied der Deputirtcnkammer/zum Minister Staats¬
sekretär im Departement der Marine und der Kolonien
ernannt .

Durch die zweite ernennen S « . M . den H . Feutrier ,Bischof von Beaüvais , zum MinisterEtaatssekrekar im
Departement der kirchlichen Angelegenheiten .

Durch die dritte werden die HH . Graf von Chabrok
de Croufol ( bisheriger Marineminister ) und GrafFrayf -
sinvus ( bisheriger Minister der kirchl . Angelegenheiten )
zu Staatsmimstern , Mitgliedern des Geheimen Raths Sr .
M . ernannt

Durch die vierte werden 20 Präfekturen neu beftzt .
Der bisherige Präfekt des Niederrheins , H . v . Esman -
gart , ist zum Präfekten der Untern Seine , und H . von
Murat , bisheriger Präfekt des Nord -Departements , zum
Präfekten des Nieder -Rheiüs ernannt worden .

—> Der H . Doktor Civiale , welcher seit einigen Jah¬
ren mit so glücklichen Erfolgen in Frankreich die Methode
der Blafenstein - Jerbröcklung ( Lilhotritie ) aus¬
übt , hat von dem Kaiser von Oestrcich , durch die Hände
des H . Grafen von Appony , eine große goldene Me¬
daille mit dem Bildnisse Sr . M . erhalten . Bekanntlich
ist dieser geschickte Praktikus jüngsthin von Sr . M . dem
König der Niederlande mit der nämlichen Gunst beehrt
worden .«

— Der Courrier franoais meldet : die Gesundheit deS
Generals Lafayette habe sich merklich verschlimmert , und
derselbe werde sich so bald nicht auf seinen Posten in der
Deputirtenkammer begeben können .

Großbritannien .
Die am 27 . Febr . zu London erhaltenen amerikani¬

schen Journale melden , daß auf Hayti ein Aufruhr aus «
gebrochen , jedoch wieder erstickt worden sey. Mehrere
von den Aufhezern wurden hingerrchtet .

( Globe and Traveller .)
>— Die englische Kaufmannschaft hat ini Laufe des ver¬

flossenen JahreS folgende Verluste an Schiffen erlitten :
Mit Mann und Maus untergcgangen sind 270 ; geschei¬
tert 595 , von denen jedoch 396 wieder flott und in se¬
gelbaren Zustand gebracht worden ; gefunken , 60 ; mit¬
ten auf der Sec von der Mannschaft verlassen , 35 ; 31 ,
von denen man keine Nachricht hat , und die also ver-
muthlich untergegangen sind ; kondemnirt . als völlig un¬
brauchbar , 12 ; verbrannt , 6 ; gekontert , 5 ; in den
Grund gesegelt , 5 ; durch die Kaper von Columbien uni?
Buenos -Ayres aufgebracht , 35 , vcn denen jedoch 15
wiedergenommen und 11 freigegcbcn worden ; von den
Griechen geplündert , 41 , deren Ladungen von großem
Werthe waren .

— Die Kammer der Gemeinen hat am ! . März die Mo¬
tion des Hrn . Brougham über die Verbesserung der ge¬
richtlichen Institutionen diskutirt .

O e st r e t ch .
Wien , den k . März . Metalliqucs 90 ^ ; Bankak¬

tien 1027 .
—- Der Prinz Philipp von Hessen , kornmandirender

General von Gallizien , geht morgen von hier auf feinen
Posten ab .

Triest , den 28 . Febr . Graf Capodistrias ist auf
Aegina mit ausserordentlichen Feierlichkeiten empfangen
worden , und beschäftigt sich , die Ordnung in allen Thei -



len der Verwaltung herzustellen . Das englische Linien¬
schiff , auf welchem er ankam , soll zu seiner Verfügung
dort blerben.

Polen .
Von der polnischen Gr änze , den2Z . Februar .

Die Bevölkerung des Königreichs Polen legt bei den ge¬
genwärtigen Kriegrüstungen eine Begeisterung an den
Tag , als gelte es im eigentlichen Sinne einer Nazio -
nal -Angelegenheit . Mehrere kriegserfahrene Militärs
von Rang und Vermögen , die seit 1814 und iö >5 sich
vom Dienste zurückgezogen hatten , haben sich erboten ,nicht blos ohne Besoldung dem Feldzuge beizuwohnen ,
sondern auch noch auf eigene Kosten Mannschaft zu stel¬
len . Auch hat sich eine große Anzahl von Offizieren der
alten polnischen Armee , die seit einer Reihe von Jahren
im Auslände lebten , zu Warschau eingefunden , um
neuerdings Kriegsdienste unter den vaterländischen Fah¬
nen zu nehmen . Derselbe Elfer und derselbe Geist per¬
sönlicher Uneigennüzigkeit macht sich ber den ndthigen
Natural -Lieferungen zur Verpflegung der an den Glän¬
zen des Königreichs in dichtgedrängten Quartieren kan -
tonircnden Truppen bemerklich. Diesen Lieferungen ha¬
bensich , wie man,erfährt , einige große Güterbesizer selbst
unterzogen , und dabei so niedrige Preise gemacht , daß
dabei an keinen Gewinn zu denken ist .

Rußland .
Petersburg , den 2 1 . Febr . Das hiesige Karne¬

val , welches am 17 . d . zu Ende gegangen ist , war dieses
Jahr noch lebhafter und glänzender als sonst. Die An¬
wesenheit Sr . k. H . des Prinzen Wilhelm von Preussen ,
so wie zulezt noch die Herkunft des CefarewitschKonstan -
rin und des Prinzen Friedrich von Würtemberg ( Bru¬
ders I . k. H . der Frau Großfürstin Helene ) hat wesent¬
lich dazu beigetragen , den hiesigen Winter zu beleben ,und sowohl bei Hofe als in der Stadt folgte ein Fest dem
andern .

— Se . kais. Hoh . der Großfürst Konstantin ist vorge¬
stern nach Strellna abgegangen , um von dort seine Rück¬
reise nach Warschau anzutreten . Eben dahin ist auch
der polnische Finanzminister , Fürst Lübeck- , wieder ab¬
gegangen .

Türkei .
Bucharest , den io . Febr . Laut Briefen aus Kon¬

stantinopel scheint die Lage der Dinge noch immer unver¬
ändert , obgleich die Verfolgungen gegen die katholischen
Armenier aufgehört haben , und dem armenischen Pa¬
triarchen Karabat sein hartes Betragen gegen dieselben
mit dem wiederholten Bedeuten verwiesen wurde , daß die
Pforte von den zwischen den verschiedenen christlichen Sek¬
ten bestehenden religiösen Händeln nie Notiz nehme , und
daß sie ihn für alle zu Konstantinopel ansässigen Armenier
nur aus dem Grunde verantwortlich machen wollte , weil
sie aus Bagdad gewarnt worden scy , auf diese Nazion ein

wachsame ^ Auge zu haben , die sich in Persien und der
asiatischen Türkei der Regierung durch politische Umtriebe
verdächtig gemacht hätte , die der Patriarch selbst als
höchst gefährlich schilderte , und deren Treue er nicht zu
verbürgen wage . Dem ungeachtet wurde die gegen die
armenische Geistlichkeit katholischen Ritus ausgesprochene
Verbannung nicht zurückgenommen , und kein Ersaz für
das konfiszirte Eigenthum gegeben . Auch wurden die
Firmans zur Fahrt in das fchwarze Meer noch immer
verweigert . Dennoch Mep . wohlunterrichtete Personen
die Usberzeugung, ^ daß die Pforte es nicht auf das Aeuf-
serste treiben und sich blindlings in einen Abgrund von
Gefahren stürzen werde , aus dem sie im günstigsten
Falle nur ihre Existenz retten dürfte , ohne die Unabhän¬
gigkeit der Griechen hindern zu können . . Dem Korps der
Ulema ' s allein dürfte es zuzufchreiben feyn , wenn der
Großherr zurückgchalten wird , dem Rath der Herrschen¬
den Gehör zu geben , und den Griechen in dem Sinne
des Londoner Traktats billige Konzessioncn'

zu bewilligen .
Diese Kaste , die noch ihren alten Einfluß gellend zu ma¬
chen sucht , welchensie , so wie einst die Janitscharen , fast
despotisch in Regierungs -Angelegenheiten üble , hat mehr
ihr eigenes , als das allgemeine Beste im Auge , und hofft
bei großen politischen Verwickelungen die ihr täglich ge¬
fährlicher werdende Selbstständigkeit des Großherrn un¬
tergraben , und wieder ihr voriges , seit Kurzem bedeu¬
tend vermindertes Ansehen usurpiren zu können ; die min¬
der Gemäßigten unter ihnen würden zur Erreichung ih¬
rer Wünsche wohl weitergehen , und noch strafbarere Pla¬
ne auszuführen suchen , fürchteten sie nicht die ganze Na¬
zion gegen sich aufzubringen .

Amerika .
( V e r e i n i g t e S t a a t e n v o n N o r d a in e r i k a .)

Did Journale von Boston melden : In diesen Hafen
allein scheu , rm >327 , 7393 Schiffe von jeder Größe ein-
gelaufen . Hier sind allerdings die Küstenfahrer , so wie
auch die auS dem Innern gekommenen Schiffe mit in¬
begriffen ; jene Anzahl ist aber dennoch ausserordentlich ,
und läßt uns schließen , wie groß erst die Anzahl der
Schiffe sepn müsse , die jährlich zu Neu -Vork ein - und
auSlaufen , welcher Plaz bereits kaum seines Gleichen in
der Handelswelt hat , und zu einer Höhe bestimmt zu seyn
scheint, die noch keme Handelsstadt erreicht hat .

Auszug aus den Karlsruher Witterungs -
Beobachtungen /

5 . März . Barometer j Therm . Hygr . Wind .
M .

'
ü 27 Z. -> 4,1 G . 63 G . SW .

M . 2 '/4 , 27Z . 4 -e. L . i 5,6 G . 55 G . W .
N . 9/ . 27 I . 4,6 L , ! 1,9 G . 6oG - W .

Sehr trüb und Regen — zuweilen etwas Sonnenschein
— einze.lne Sterne , dabei stürmisch.

Verleger und Drucker : P . Macklot .
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